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Städten unter ihren Füßen (Provinzen, fagt Vafari); die nackten ]ünglinge bedeuten die Künfte und \ViiTen—

fehat'ten, die mit dem Tode des Papftes zugleich ihr Leben aushauchen.

Sehen wir alfo auf der uns zugewandten Seite vier ]ünglinge, vier nach oben in Männergeltalten

auslaufende Säulen, und zwei Viktorien, und denken wir diefe Anzahl viermal wiederholt, entfprechend den

vier Seiten des Denkmales, fo erhalten wir für diefes kolofiale Piedeftal des übrigen Werkes 40 Statuen allein.

Jede der beiden Nifchen mit Statuen, Balis und Krönung bildet ein Ganzes, beide Ganzen neben-

einander liegend die eine Seitenfläche; doch ftofsen fie nicht unmittelbar aneinander, fondern es liegt

ein Raum dazwifchen, der etwas zurücktritt und auf der Skizze eine glatte Fläche zeigt. An den beiden

breiteren Seiten mußte diefer Zwifchenraum bedeutend breiter fein, fait fo breit als die beiden archi-

tektonit'chen Gruppen felbit, zwifchen denen er lag. Ich vermute, dafs in diefe Flächen die Bronzetafeln

mit Basteliet's und Infchriften eingeladen werden follten, die Condiei im allgemeinen als zu dem Werke

gehörig anführt. (Va/ari gibt ihnen andere Plätze. Da er hier durchweg unfelbfländig ift, kann kaum

llückficht auf ihn genommen werden.)

Mitten auf diefem Unterbau erhebt lich das zweite Stockwerk, das eigentliche Grabgewölbe, in

welchem der Sarkophag mit dem Leichnam ruhen follte. Es it't an den Seiten offen, fo dafs man den

Sarkophag darin erblickt. Wir fehen auf unferer Skizze das Kopfende desfelben. An den vier Ecken
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Entwickelung des Denkmalgedankens für das Grabmal 7ulim II. zu Rom.

diei'es Grabgewölbes fitzen je zwei kolofi'ale Geflalten, immer zwei nach jeder Seite hingewandt, und zwar

fo poftiert, dafs jede in der Mitte über einer jener architektonil'chen Gruppen des Unterbaues ihren Stand

erhält. . . . Die acht fitzenden Statuen find Mofes, Paulus, das thätige und das befchauliche Leben; mehr

werden nicht genannt. Va/ari und Condizxi behaupten, es feiert überhaupt im ganzen nur vier Statuen,

ulfo an jeder Ecke eine, gewei'en. Die Zeichnung aber deutet deren acht beflimmt an, was auch der Idee

und den Verhältniffen entfprechend erfcheint. Von dem, was fich endlich als Spitze über diefem zweiten

Aufbau erhob, haben wir nur die Befchreibung. Zwei Engelsgefialten follten da gefehen werden, welche

einen offenen Sarkophag mit der Statue des in Todesfchlaf verfunkenen Papftes darin auf ihren Schultern

trugen; Vafari gibt ihnen den Namen Cielo und Cybele: Cybele, der Genius der Erde, weinend, weil

the Erde einen folchen Mann verloren hat; Cielo, der Himmel, lächelnd, weil die Seligen durch feinen

Eintritt in Entzücken geraten. Eine von J[ariette in Paris nach einer angeblich dort befindlichen Zeich—

nung behauptete andere Endigung des Denkmales, nach welcher im Widerl'pruch gegen Canaivi und Va ari

«las Denkmal eine Pyramide mit einem eine Kugel tragenden Engel auf der Spitze als obere Endigung

gehabt hätte, erklärt Grimm für unwahrfcheinlich.

Rechnet man die Höhe des Unterbaues zu etwa 4m, die des zweiten darauf ruhenden Teiles zu etwa

‘3‚7om‚ diejenige des oberflen etwa 2,1om‚ fo ergeben fich etwa 9"! für das gefamte Werk eher zu tief als

m hoch gegriffen. Ueber 50 Statuen, reichliche Bronzearbeiten und die feinfte ornamentale Verzierung

der Architektur durch Arabesken, Blumen und andere Ornamente —: ein Menfchenleben fcheint kaum

ausreichend zur Ausführung eines folchen Projekts. Aber dergleichen Berechnungen fchreckten weder den

Künftler, noch den Papft ab, der in hohen Jahren dennoch auftrat, als wollte er von frifchem ein langes

ruhmgekröntes Leben beginnenfi“).

Obwohl nun Giulia nach Vorlage diefes Entwurfes zur fofortigen Uebernahme
der Arbeiten drängte, fchritten diefe doch, dem eigenartigen \Vefen Mz'cfzelangelo’s

225) Vergl.: GR1MM, H. Leben Michelangelos. 9. Aufl. Berlin 1901. S. 174 ti".


